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Breslauer Beobachter. 


1839. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände. 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 10. September. 


Fünfter Jahrgang. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 
F u e. 


Am vergangenen Sonntag fand die Frau des Polizei⸗Boten 
Freywald in der Oswitzer Kapelle ein weißes Schnupftuch mit 
einigem Gelde. Der ſich legitimirende Verlierer kann ſelbiges 
wieder in dem Königl. Polizei⸗Bureau in Empfang nehmen. 


Hiſtoriſche Skizen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Nonne. 
(Fortſetzung.) 
mein Vater e tief Malvina, und mit der 


„Herr Jeſus! 


Haft eines aufgeſcheuchten Rehes verſchwand ſie unter det Z iht, 


der das Gotteshaus verlaſſenden Gläubigen. Lautlos ſtarrte 
der liebende Jüngling der verſchwindenden holden Erſcheinung 
nach, feine Btuſt hob ſich krampfhaft, feine Wangen glühten 
in der Farbe der tobenden Leidenſchaft. l 

Ein hoher kräftiger Mann in ritterlider Tracht nahte ſich 
der Kicchthür und berührte kräftig die Schulter eines geckenhaft 
gekleideten Jünglings. f 

„Nun, Junker, ich glaubte Euch Kängft daheim beim Morgen⸗ 
imbiß, ſtatt deſſen aber ſteht Ihr vor der Kirche mit nüchternem 
Magen. — Ei, ſeid Ihr auf einmal fo ftomm geworden ee 

Der Angeredete, ſchoß einen giftigen Blick auf die beiden 
Freunde. — 

Herr Stadthauptmann, id war Zeuge von der verbrecheri⸗ 
ſchen Unterhaltung einer ungehorſamen Tochter, welche der 


redliche Vater daheim unter ſicherer Obhut wähnt, die aber dag 
Gotteshaus hier um Zeugen einer niedrigen Leidenſchaft 


macht. c 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von 9 


einrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


„Wen meint Ihr ze fragte der Stadthauptmann be⸗ 
troffen. 5 
»Die Jungfrau Malvina le entgegnete höhniſch der Geck. 
Ich errathe, & rief der Stadthauptmann zornig, indem er 
die noch an der Kirche ſtehenden Beiden gewahrte; »Raths⸗ 


ſchreiber, hütet Euch, zum letztenmal habt Ihr meine Tochter 


ungeſtraft zum Ungehotſam gegen den Willen des Vaters ver⸗ 
leitet!« . 

vHert Stadthauptmann, entſchuldiget,« bat der Raths⸗ 
ſchreider ehrerbietig, doch ohne Furcht, vich traf Eure Tochter 
unvermuthet in der Kirche, und ein paar Worte mit dem ehe⸗ 
hg Jugendgeſpielen zu wechſeln, dürften ihr doch erlaubt 
ein? - s 5 

5 Was, Jugendgeſpiele, & antwortete der Stadthaupt⸗ 
mann, vich kenne Eure Schliche, Rathsſchreiber, mit dem 
Netze einer thörichten Liebe ſucht Ihr meine Tochter zu umgar⸗ 
nen, aber noch einmal ſage ich es, hütet Euch, die Tochter 
des Edlen von Liptow iſt viel zu hoch für den armen bürgerli⸗ 
chen Raths ſchreiber Glaſchke le 

„Und ich werde die fernere Entehrung meiner Braut du 
die Berührung eines Plebejers ſtreng zu ahnden ſuchen Je — . 
geſpreitzten Tones der geckenhafte Junker ein. 

»So wahr ich der Studioſus Held bin « rief des Raths⸗ 


ſchreibers Freund aus, raſch auf den Stadthauptmann zutre⸗ 


tend, der Junker da, iſt ein Schurke le . 

»Was, ich ein Schurke, ich, der Junker von der Birke, 
deſſen Geſchlecht das älteſte mit in Deutſchland iſt, ich ein 
Schurke ec ſchrie zornbebend der Beleidigte. 3 

»Ja wohl feid Ihr ein Schurke, «& ſprach kaltblütig der 
Student, »hadt Ihr nicht in Prag ſtudirt? Wohlweislich 
werdet Ihr Euch dann auch des Duells zu erinnern wiflen, wel. 
ches Ihr wegen einer gemeinen Luſtdirne, Eurer intimſten 
Fieundin, Euch zugezogen hattet, und wovon jene Narbe auf 
Eurem Antlitz übrig geblieben iſt. Euer damaliger Gegner bin 
ich, und habe Luft Euch noch einmal fo zu zeichnen. e 

Hölle und Teufel! knitſchte der Junker, v Iht waͤret — e 
5er, welcher unter dem Namen Juder zu jener Zeit un> 
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ter den Studenten bekannt war, mein eigentlicher Name aber 
iſt Held. f f 

In der That lief auch von der Stirn des Junkers von der 
Birke eine breite Hiebnarbe dis zum Kinn herab, welche ihm 


wohl ziemlich das Andenken an die Prager Studienjahre verlei⸗ 


den mochte. Er erſchrak ſichtlich, als er nun endlich auch in 
dem vor ihm ſtehenden Studenten feinen früheren Gegner er⸗ 
kannte, und war bemüht, dieſes unangenehme Zuſammentreffen 
fo ſchnell als möglich zu beenden, um etwaige ſchlimme Folgen 
hinſichtlich Held, deſſen Klinge er ſchon einmal erprobt hatte, 
zu vermeiden. i 

Zu feiner Freude miſchte fich der Edle von Liptow wiederum 
in das Geſpräch, um feinen künftigen Schwiegerſohn aus der 
unangenehmen Lage, in welche denſelden das Begegnen des 
Studioſus verſetzt hatte, zu bringen. 3 

»Zunger Frrund & begann er zu Held, dich ehre Euern 
Stand, allein er hat auch feine Grenzen, Ihr werdet daher 
ſchon von ſelbſt einſehen, daß Euch ein ſolches Betragen gegen 
den Sprößling eines altadeligen Geſchlechtes gar nicht geziemt, 
oder habt Ihr vielleicht auch einen Stammbaum aufzuwelſen 2 

»Mit Nichten, e entgegnete der Student, »die Pandekten 
nur find mein Adelsbrief, welchen der ſcharfe Hieber gegen jede 
flemde Anmaßung veriheidigt, und —« fuhr mit einem ſpötil⸗ 
ſchen Seitendlick auf den Junker von ber Birke fort, dwas nutzt 
auch im Grunde ein Stambaum? Er iſt kein Palladium ges 
gen die ſcharfe Wehte eines freien Mannes; wo Recht gilt, da 
ſpricht das Recht aus der Waffe, und nicht durch das Privile⸗ 
gium eines Edelmannes.< . 

»Behüte Euch Gott ſammt Euren Grundſäten, K endigte 
der Stadthauptmann das Geſprach, »man hört aus Euch nur 
den Prager Studenten ſprechen, aber nicht den, ſeiner Obrig⸗ 
keit gehorfamen Unterthan. Und Ihr, Rathsſchreiber, habt 
das letzte Mal die thörichte Dirne wider den Willen des Vaters 
verlodt, jeder fernere Verſuch bringt Euch, bei meinem Ritter 
worte, ſchwere Sirafeſle 

Der Stadthauptmann ergriff den Junker beim Arme und 
zog ihn mit fort. 

Ha ha hale lachte Held hinter ihnen her, wie die ges 
fpreigten Pfauen ſchreiten fie daher — o tempora, o mores! 
Und was der alte Narr mit ſeiner Ermahnung bezwecken will, 
— des Königs von Böhmen Unterthan bin ich, und nicht der 
ergebene Leibeigene jedes lumpigen Strauchdleds, der ſich Edel: 


mann nennt, und nicht werth iſt, einem mühſamen rechtlichen 


Bürgersmanne die Schuhriemen aufzulöſen. 

Komm, Freund, mir iſt unpaß, begleite mich nach 
Hauſe e ermahnte der Rathsſchreiber. 

„Thor Du,s tief der eifernde Student, »bift Du ein fo 
arges Kameel geworden? Schlag Dir die Dirne aus den 
Sinne, ein folder Vater verdient Dich nicht zu n S hwieget: 
fohne.« 8 
Der Rathsſchreiber ſchwieg, und ſchrilt mit dem Freunde 
= Behauſung zu, wo die ſorgſame Mutter ſeiner ſchon 

arrle. An 
(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 


Gehe heim! Du haft ausgedient, 


Man hit den Sprichwörtern die Ehre angethan, ihnen 

der Stimme des Volkes, ja als der Stimme Gottes, ca = 
Geltung zuzuschreiben, und gewiß nicht mit Untecht. Man 
würde jedoch zu weit gehen, wenn man jedem Sprichworte 
ohne Ausnahme eden darum, weil es Sprichwort iſt, uns 
bedingten Glauben ſchenken und den Gedanken welchen es 
ausdrückt, als eine untrügliche Richtſchnur anfehen wollte 

Es giebt nämlich eine nicht geringe Anzahl Sprichwörter die, 
im Zuſammenhange mit dem Zuſtande der geiſtigen und fitılie 
chen Bildung des Volkes, dem fie ihr Dafein verdanken, bes 
trachtet, unbeſtreitbar wahr find, aber gleichwohl, ſeitdem die⸗ 
ſer Zustand ein andter geworden, an Wahrheit verloren haben 

wenigſtens nicht mehr auf allgemeine Wahrheit Anſpruch 
machen dürfen. Dahin ſcheint uns unter andern das uralte 
Sprichwort: »Eigenlob ſtinkte zu gehören. Bei unſern 
einfältigen Vorfahren, die dem deutſchen Charakter eine ſolche 
Bildſamkeit und Gefügigkeit hinſichtlich der Aneignung fremd» 
artiger Formen, dergleichen ſich in jedem Zweige heutiger 
Cultur kund giebt, ſchwerlich zugetraut haben, galten Ruhm: 
redigkeit und Eigenlobrednerei für garſtige Untugenden; ſie be⸗ 
fleißigten ſich, zu ſchaffen und zu handeln, und überließen in 
ihrem wahrhaft lächerlichen Wahne das Lobpreiſen ihrer Tha⸗ 
ten und Veidienſte andern Leuten, wobei es ſich denn nicht ſel 

ten traf, daß man ihrer weder im Guten noch im Böſen 1 
dachte; denn auch dawals ſchon mag man den von unfern Lb. 
hudlern weiſe befolgten Grundſatz gekannt haben, Leuten die 
ſich aus Lobe nicht viel machen, müſſe man daffelbe nicht aufe 
dringen. In unſern aufgeklärteren, gewitzigteren Zeiten, wo 
jeder 12 jährige Schulknabe pfiffiger iſt, als ehedem ein betag⸗ 
ter Greis, iſt man, Gott ſei Dank! von der lächerlichen Sitte 

Eigenlob ſtinkend zu finden, abgekommen und hat ſich vernünf⸗ 
tiget Weiſe die Nachahmung andrer Völker, die dieß ſchon ſeit 
Jahrhunderten gethan haben, angelegen ſein laſſen. Wie 
wiſſen jetzt beſſer, was für Sprichwörter für uns paſſen; wir 
wir haben ſchon längſt eingeſehen, daß, wie hundert andere 

fo auch jenes alte Wort lange genug gedient habe, und ſind fo 
diuig geweſen, ihm eine Penſion zu bewilligen, um uns feiner 

ols eines Veleranen, im äußerſten Nothfalle wieder bedienen 
zu können. Ein Sprößling unſter Zeit, ein Sohn unfrer 
Denk⸗ und Handlungsweiſe hat die vakante Rolle übernommen 
und wird ſie, will's Gott, ſo lange mit Ehren durchführen, bis 
eine neuere Zeit, als die jetzige, auch zu ihm ſagen wird: 

„Outer, alter Freund! Du Haft ausgedient. Gehe beim 
zu Deinen Vätern! Ich werde auf Deinen Poflen einen 
Bang jugendkräftigen, mir angemeſſenen Stelvertreter fen: 


Und wie heißt der Sprößling unſrer Zeit, der Sohn 


unſrer Denk: und Handlungsweiſe, der an die Stelle des 


alten, ausgedienten 


Sprichworts Eigenlob ſti 
treten iſt? een, ſtinkte ge 


S 
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Der Jüngling hat noch keinen Namen, aber der allmäch⸗ 
tige Zeitgeift wird ihm gewiß einen geben, fobald er die Stim⸗ 
men gefammelt haben wird. Vorläufig können wit den dienſt⸗ 
thuenden jungen Stellvertreter nicht beſſer bezeichnen, denn als 

i e 
8 wenn der Zeitgeiſt nach beendigter Stimmen: 
ſammlung dieſe Antipodia nicht als das unterſcheidendſte Merk⸗ 
mal in dem Charakter ſeines Zöglings betrachten und dieſen alſo 
taufen ſollte: »Eigenlob duftet. 3 

Nehmen wir, um die eben erwähnte vorläufige Bezeichnung 
„ Antipode des penfionirten Veteranen e zu rechtfer⸗ 
tigen, die erſte die beſte Zeitungsnumer in die Hand; fo ſpüten 
wir unwillkürlich, daß der alte Herr ausregiert habe. Keine 
Spur von Geſtank des Eigenlobs! Purer Wohlgeruch, lieb⸗ 
licher, als der Fettdampf von verbrannten Farten⸗ und Ziegen⸗ 
ſchenkeln, den die weiland ſeligen Götter bei Homer mit weit⸗ 
geöffneter Naſe einſchlürften. Lieblicher Wohlgeruch, ſage ich; 
denn wäre es Geſtank, fo würde man dieſen doch nicht durch 
große theuere Buchſtaben bemerklich machen wollen. Da 
rühmt und lobt eine ſelbſteigenhändig unterſchriebene 


Putzhandlung ihte nur allein ausgezeichneten, aller⸗ 


niedlichſten Waaren zu den allerbilligſten Preifen, 
zu welchen ſie ſonſt Niemand liefern kannz dort 
dietet ein Tobaksfabrikant feine Cigarren als die alle in vor⸗ 
züglichſten und als ſolche aus, deren Güte auf einer un⸗ 
glaublichen, aber deſſenungeachtet nicht zu be⸗ 
zweifelnden Höhe ſtehez hier empfiehlt ein Durſtlöſchungs⸗ 
mittelbereiter fein allervortrefflichſtes Gemächte als das 


non plus ultra, als ein allein Bier zu nennendes Getränk; 


dort kaufſt Du die allerbilligſten und allerbeſten 
Hüte, das allererleſenſte und allerwohlfeilſte Holz; 
da den allervorzügliften Wein; hier frühſtückſt Du 
am Allerherrlichſtenz dort lieſeſt Du von einer Zeitſchrift, 
die fi) als eine der beſten in ihrer Gattung ſelbſt⸗ 
eigen“) herausſtreicht; da recenſirt ein Anonymus fein 
ſelbſteigenes Büchlein als das allerleſenswertheſte; 
und, um Deinen Zweifel an dem Daſein eines jugendlichen 
Stellvertreters des ollen Graukopfs völlig zu befeitigen, durch 
lies noch die Buchhändlerannongen, in weichen Werke als »für 
Jedermann unentbehrlich, »einzig in ihrer Art vunüber⸗ 
uefflich, zu unerhört billigen Pleiſens und valle andre Bü: 
cher überflüſſig machende angepriefen weiden, und wirf zuletzt 
einen Blick auf die mit ellenlangen, der Unterzeichneten Ver⸗ 
dienſt verhertlichenden Zetteln beklebten Straßeneden. Dampft 
Dir aus allem Dieſem nicht gleichſam der Wohlgeruch des Ei⸗ 
genlobes entgegen? Fürwahr, Du müßteſt ſchlechte Riechor⸗ 
gane haben, wenn Du das nicht ſpüren ſollteſt, und ebenſo 
müßte der Zeitgeift taub fein, wenn er dieſe fo deutlich für 
den Namen: »Eigenlob dufter« zeugende Stimmen Über: 
bören folts Doch wir hoffen von Beiden das Beſte, und 
wünſchen nur noch die völlige Auswerzung des- alten, und die 


. cee 
9 Man verzeihe bie oft oft wiederkehrenden mit „ ſelbſt“ zufams 


mengefegten Wörter. Es handelt ſich hier nicht um einen nume⸗ 
kröſen Satzbau, ſondern lediglich um Deutlichkeit. 


des penſionirten Veteranen, und es müßte wun⸗ 
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Aufnahme des neuen Sprichwortes in die Sprichwötterſamm⸗ 
lungen zu erleben. (0.) 


— 


Acht Tage im Gebirge. 
(Fortſetzung.) 


Es blieb uns nun nichts übrig, als aus Arnsberg einen 
Führer zu nehmen, mit dem wir, während eines ganz gehöti⸗ 
gen Regens, das Vergnügen hatten, den zurückgelegten Weg 
wieder empor zu ſteigen. Es ergab ſich endlich, daß wir auf 
dem richtigen Wege geweſen waren, und doß das Fahtgleis, 
von dem wir uns abgewendet hatten, nach den Grenzbauden 
führt, die wir auch, durchnäßt wie die Pudel, nach anderthalb 
Stunden erreichten. 

Die Grenzbauden, ſchon im Böhmiſchen gelegen, ge⸗ 
hören zu dem höchſt maleriſch gelegenen Dorfe Klein = Yupe, 
deffen weit von einander getrennt, einzeln flehende Häuſer, ſich 


weit in die wilden Waldſchluchten und Thiler verlieren, die hier 


von den alpenmäßigen Gebirgen gebildet werden; hier iſt eine 
Hauptſtation aller Sudetenwanderer, welche die Koppe erklim⸗ 


men wollen, und mehrere diefer Sennhütten find daher zum 
Obdach für Reiſende eingerichtet; alle abet übertrifft an zweck⸗ 


mäßiger Einrichtung die Baude Hüb ners, deſſen Name wohl 
in ganz Deutſchland nicht unbekannt iſt, denn mit freudigem 
Erftaunen findet der Reiſende, der in.diefer Wildniß der Nas 
tur, in dieſer ſtillen, großartigen Einſamkeit, auf einer Berg⸗ 
ebene von 3000 Fuß Höhe kaum eine menſchliche Wohnung 
vermuthet, hier ein wohleingerichtes Gaſthaus mit freundlichen 
Zimmern und allen Bequemlichkeiten verſehen, einen gefäligen 
Wirth, ausgezeichnete Getränke, köſtliche Forellen, und ein 
Butterbrot — die junge Königin von Portugal, die mit vieler 
Leidenſchaft Butterbrot ißt, würde ſich einer ſolchen Butter 
ſchnütte nicht ſchäwen! — Der Ungar, der uns bier für 
11 Sülbergroſchen perlt, iſt im Stande, Einem ordentlich öſter⸗ 
teichiſche Geſinnungen einzuflößen, wenn man kein ganz braver 
Patriot iſt. — Obgleich wir das recht redlich find, konnten wir 
dennoch nicht umhin, über ein Stückchen Patriotismus herzlich 
zu lachen, das uns in dem uns vorgelegten Fremdenbuche aufs 
ſtieß, und zu der Sache paßte, wie die Fauſt aufs Auge. Ein 
jovialer Burſche, der einige Tage vorher der Koppe einen Ber 
ſuch gemacht, dabei ein abſcheuliches Wetter gehabt hatte, und 
auf den Gienzbauden zu Nacht geweſen war, hatte in einigen 
unſchuldigen Verſen feinen Unmuth über den Gebirgskönig Rü⸗ 
bezahl ausgedrückt, und den alten Bergfürſten und Kobold er» 
mahnt, ſein Betragen zu ändern, da ſich zu ibm, ſo gut, wie 
zu Louis Philipp, ein Fieschi und Meunier finden könne, der 
ihm das Garaus mache. Unter dieſe ſpaßhafte Drohung hat 
nun ein »Oſtpreuße, & wie er ſich unterzeichnet, eine herzbre⸗ 
chende Klage üder immermehr zunehmenden Demogogismus in 
herzbrechenden Werfen losgelaſſen, die er endlich mit den Wor⸗ 
ten ſchließt: 5 


„Trog dem ruft jeder Preuße doch: 
Es lebe Friebrich Wilhelm hoch!“ 
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Guter Freund, ein braver Patriot magſt Du fein, abet 20 ” 
= 


2 read Name u. Stand des (der) Ver: | Neli⸗ 
gik haſt Du niemals gehört. g Krankheit. ö 
haſt (Bortfegung folgt.) ſtorbenen. gion. Alter 
28. Auguſt. 1 1 | | 
e ee kath. Alterſchwäche. 79 F. 
gr) ö 5 Mauergeſ. Sommer S. kath. Abzehrung. ’ 
Allerlei Bemerkungen. Zuſlademſte. G. Friebe. — 2 52 175 
29. Fleiſchermſtr. F. Müller. ev. Dakmgeſchw. 52 


Das Zeugniß der Menge iſt nicht das gewichtigſte. In Zimmergeſ. G. Rindefeg v. Nervenfieber. 61 J. 


5 ; e 
jeder Kunſt oder Beſchäftigung, in jedem Wiſſen und in der 30 d. Zimmergef. Wittenberg S. ev. Abzehrung. 1 J. 3 M. 


Tugend ſelbſt iſt das Beſte immer das Seltenſte. (Cicero.) . ww. Zahnkrampf. 


5 En 9 „Tim, 
tenſtm. S. midt. kath. Gaſt. nrv. 2 
Sellermſtr. W. Weiß. ev. Seufert. de 


Schneidermſtr. A. Langner. ev. Lungentähm. 41 J 


Wie groß die Zahl der Bewunderer, ſo groß iſt die Zahl der | 
= B. Wer da. 


Neider. (Seneka.) | 
Wem es um Beifall zu thun iſt, der ſieht auf den Ge⸗ 


schmack Derer, die ihn hören oder leſen. Danach und nach 81 
ihrem Uetheil und Wink formt und bequemt er ſich ganz. (Cic.) 


ev. Starrkr m‘ 
d. Schuhmach. mſtr. Reichelt Fr.) ev. Gnfd.-Balden. EG 
Tuchmachergeſ. F. Lindemann. ev. Nervenſteber. 25 . 
Lieut:nantsw. F. Sabatuſch. ev. Nervenſchlag. 67 3. 4 M. 

39 J. 


= 


So J. Friedrich. ev. Brechruhr. 

Der große Haufe iſt undankbar, veränderlich, roh, nei⸗ 1. Cm uncl. A. ev. Krämpfe. 17 
diſch und ungedilder, als ob er ſich aus einem überall her zu: d. Kretichmer Müller S. ev. Staerkrampf. 17 T. 
ſammengelaufenen Geſindel und gewaltigen Schwägern gefam: Schuhmacher. ck. each. ev. |Eibernerhärtg. 1753, 
meit Hätte, und wer ſch ihm ale Freund zugeſtüt, it del Wei⸗ | nun Parach .. f Sci. 81 
tem der Unglücklichſte. (Sokrates bei Plaio.) d. Oberlehrer Ritter S. ev. Sibienieiden, 19.8 =. 

5 , d. Unterof. Beyer T. kath. Krämpfe. 6 F. 
Ich halte für die erſte Pflicht eines Schriftſtellers, daß er d. Tagarb. Wiesner S. kath. Durchfall. 9 M. 
‚feinen Gegenſtand vor Augen habe und ſich immer wieder frage, - 5 Kegak. Werz 8 1 
was er zu ſchreiben unternommen, und daß er wiſſe, daß, wenn 2. Hy} S. ee Be SE en > 14 T. 
er bei der Sache bleibt, er nicht langweilig wird, fondern nur Kaufmannsw. S. Kalkſtein. jüd. ee Ber 
baun, und zoo im böcften Grade, men er mit dann e., Je ene, Seren e. e Gen 5 
hörige Dinge hereinzieht. (Der jüngere Plinius.) Id. Bedtenten Kittleus T. tat ea 2 J. 9 


2 E d. Feilenh. Schaber S. 
Ich weiß nicht, wie es kommt, in der Wiſſenſchoft ſteht Com. Böttherfe. C. Klan. bo. 
Glödigken dem Manne weit eher an, als Dreiſtigkeit. (Der.) 3. Schuhmacher C. Oreſcher. ev. 
Gel. Bäckergeſ. fe. D. Rohrbach. ev. 
Hutmacherlehrling C. Brand. kath. 
d. Schuhmacher Schneider T. kath. 
d. Schuhmachergeſ. Reiß S. kath. 
Bäckermeiſterw. W. Eichhorn. ev. 


Die Ehrliebe allein altert nie, und bei der Unthätigkeit des 
hohen Alters ift es nicht Geldgewinn, fondern Ehre, was den 


nn f Bruſtbrdune. 1 J. 3 0 
meiſten Reiz und die größte Befriedigung gewährt. (Thucydides.) wuftbräune. |1 J. 3 m. 


d. Tiſchlergeſ. Geis ler S. ev. Krämpfe. > 

Vektualienh. H. Ringe. ev. Kae BR: 

; Strumpfwirker S. Bär. ev. Bruſtleiden. 56 3 

=,“ Geftorben. d. Sichten Boreng S. Todigevoren. 8 
Vom 31. Aug. — 7. Septbr. find in Breslau als verſtorben angemels 4. Tack 3. g. F 


uchmachermſtr. F. Hoffmann.] ev. Lungenſch w. 
833 Hauſchke Fr. ev. Bruſtlelden. 8 3 
Almoſengenoſſin D. Scholz. ev. Alterſchwäche. 76 . 
Eb. Polizelſerg. F. Ehrmann. ev. Lungenſchw. 48 3. 


det: 54 Perſonen (35 männl., 19 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 13 ante 1 Jahre 10, von 1 —5 Jahren 105 von 5 —10 Jah 
ren 13 von 10—20 Jahren 0, von 20 — 30 Jahren 4, von 30 — 40 


7 
— — — — R 


von 40-50 Jahren 8, von 50—60 Jahren 4, von 60 —70 5. Eb, 8 
7 5 von 70.80 Jahren 5, von 80.—90 J. 1, von 90 —100 5.0. 9 — 0 Gbr 39 3. 4 W. 
Unter dieler naher in . * en „ und zwar 2 7 A. Scharf. kart‘ ke u M. 
In dem allgemeinen Krankenhofpita „5 . Steuermann J. Bunk. And todt ! fang 8 
ital, . n d. Od. g. 45 J. 
Hoſpiral der Eitfabethinerinnen 1. Ein unchl. S. katy Frühgeburt. ½ St. 


— angemeinen Hospital der barmherz. Brüder 2. 
In em og der GefangenzstrankinsAnftalt 0. i 
Ohne Zuzlehung ärztlicher Hülfe. 4. 


—— — — — — — — — 

eslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen dr 
Kulte, ober wöchentlich für 3 Nummern 1 —— und wid für dieſen Preis duech die beauftragten Golporteure abgeliefert. Bor Bud 
handlung und die damit beauftracten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bel wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 39 Nummern, fo wie alle Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sar. 


0 0 
Eine unehl. T. kath. Stickfluß. 4 3 0 m. 


———— — —— EEE a DE En rn nun 
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